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dafür aber scheint mir se1in, daß diese humanitas KARL RAHNER
originans eine Jeibhaftig-geschichtliche Einheit ist, Geboten s, März 190904 1n Freiburg (Breisgau), Jesuit,die auch heilsgeschichtlich bedeutsam ist. Diese
Voraussetzung aber scheint auch er polyge- 1093232 ZU. Priester geweliht. Er studierte in Freiburg

(Breisgau) und Innsbruck un! doktorierte 1936nistischen Voraussetzungen möglich se1n. Es Theologie. Er ist Protessor für DogmatikunDogmen-scheint somit auch ein Grund gegeben sein, geschichte der Universität ünster. Von seinen zahl-
der gebiletet, jetzt das kirchliche LehramtZ rteichen Veröfflentlichungen sind ıs Schriften
Schutz der dogmatischen Erbsündenlehre in den ZuUuUr Theologie IVl (Einsiedeln 1954-1966), ist

Herausgeber des Lexikons für Theologie un KircheStreit den Polygenismus eingreift.
1 (1957-1965) un! des Handbuches der Pastoral-
theologie IS /2 (1964—-1966).

He1mo Dolch

Sünde 1in evolutiver Welt

Die Fragestellung schlagen, sondern ganz allgemein fragen: a., Was
die Grundstruktur einer evolutiven Welt (bzw.

iner der häufigsten un! wohl auch schwerwie- Weltsicht) sel, b. Welche Stellung dem Menschen
gendsten Einwände die Konzeption einer einer derartigen Welt zukomme, und c. Wie VO  -
umfassend evolutiven Welt, w1e s1e 1im katholi- hier aus sein Handeln (DZW. seine Fehlhandlung)
schen aum in letzter elit i}  w Teilhard de gekennzeichnet werden mMUusse.,
Chardin vorgelegt wurde, ist, daß hierin die Sünde Weil WIr allgemein fragen, werden WIr ZUT
ihren Ernstcharakter verlöre; sS1e wAäre nıcht mehr Aussage T eilhards 1m speziellen keine Stellung neh-
willentliche Verneinung des erkannten ZO  C  en INCN, sondern seline Aussagen als Erläuterungsbei-
Gebotes, sondern «Abfallprodukt» innerhalb des spiele heranziehen. Dalß WIr allgemein fragen
einen evolutiven Geschehens So ehaupte 7. B dürfen, ergibt sich daraus, daß ohl für die Mehr-
Teilhard hätte eine «intelligible un! plausible» zahl der Christen heute gleich ob Ss1e die wissen-
Lösung, unı diese bestünde darin, das bel als chaftliche Entwicklungstheorie Nau kennen
«statistische Notwendigkeit VO  - Unordnung 1nN- oder nicht, ob S1e T eilhards Werk bejahen oder
nerhalb einer enge 1im Blick auf Organisation»! NIC. für ihren aktuellen Glaubensvollzug nıcht

betrachten un diese Lösung se1 strikt abzu- mehr ine ynthese VO  5 Schöpfungsglauben und
lehnen, da derart der dogmatische Begriff VO  w Sün- Entwicklungstheorie ZUT Debatte steht, als würde
de mehr oder weniger völlig ausgehöhlt würde. sich das Zusammensetzen Zzweler 1n eLitw2

Die folgenden KErwägungen wollen diese rage selbständig gedachter und (wie die Geschichte aus-
untersuchen. Dies könnte auf Zzwel egen SC- welst) miteinander konkurrierender Größen han-
schehen: Kinmal, indem die Aussage Teilhards in deln CSE problemgeschichtliche Situation ist VCI-

i}_1rer Gesamtheit untersucht un VO  } er seine gangen).? Die Entwicklungstheorie ist doch der
Äußerungen ber das spezielle Problem der un mehr oder weniger Sanz allgemein AUNSZCHOMMIENC
legitimiert, zumindest der Versuch A2Zzu unftfe  1IN- Denkhintergrun (oDb rechtens oder nicht, bleibe
Men würde.2 Wır wollen diesen Weg hiler nicht ein- hier dahingestellt; geht die Tatsache), VO  }
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dem AUS gefragt wird, ob und wI1e Schöpfungsglau- mente ‚vormateriellen “ Seins, die sowohl Ma:
be4+ verwirklicht werden ann. Und er 1st terie w1e auch anderen Kategorien aktualisiert
7zweifelsohne ine der bedrängendsten Fragen, ob werden können, Je ach ihrer ‚ Bestimmung‘.»?
nicht Sünde lnl einer Welt des Prozeßhaften (se1 Diese ‚vorgedachten‘ trukturen sind die «Werde.
dieses naturwissenschaftlich eterminijert oder DC- bestimmer»,7 die C  rafitlınıen der Wıiırklichkeity.8
SC.verhängt) un in einer Wirklichkeit des Wır erkennen: Genau weil 1in einer evolutiven
Menschen, die ex1istentiell in die totale Fragwürdig- Welt diese Prinzipien, Werdebestimmer, Ta
keit gestoßen oder tiefenpsychologisch erfasert nıen das Erste un! Erstrangige sind, genugt CS
wird, ZuU Verschwinden gebrac wird. nicht, das dynamische Moment Zurfr Welt der inge

hinzuzufügen, deutlicher herauszustellen nein:
Die Grundstruktur eiIner evolutıven Welt Von diesem ynamischen 1st auszugehen! Welt ist

Prozeß, ist Strömung
Wie können WI1r die Grundstruktur einer evoluti- Wenn un! insofern WI1r diese Prinzipien erkannt
ven elt wenigstens in einigen ügen beschreiben? aben, wı1issen Wir, w1e Welt strömt, damit aber
(Um mehr kann sich Ja hier allein schon AUS och nicht, woher, wohin und wodurch S1e stromt.
Raumgründen nicht andeln. Wer dies erkennen will; stellt etztlich ine theo-

Vielleicht sollte 1NAan zunächst negativ ANt- logische rage INa Naturwissenschaftler oder
worten: Wer die Kigenart dieser Weltsicht kenn- Fachtheologe se1n. Die beiden gyrundverschiedenen
zeichnen will, indem sagt, das Moment der Ver- Möglichkeiten AA Antwort zeichnen sich sofort
änderung bzw. des Werdens 1m allgemeinen, das ab Entweder antwortet Nan w1e Finstein?
der ntwicklung 1m besonderen musse gegenüber oder B. Rensch ı0 1m Sinne eines Pantheismus
dem statischenWeltbild der Antike oder desel- S DInOZAS oder auf Grund des theistischen Ofenba-
alters stärker betont, deutlicher herausgestellt WEeTLI- rungsglaubens. ach diesem ist die Welt KCX ordine
den, tr1fit nicht das Eigentliche dieser 1C. sapientis » hervorgegangen, damit s1e das 1n VeCI-
Es geht hier nicht ein Stärker-Betonen, Deut- schiedener un! vielfältiger Weise «repräsentiere»,
licher-Herausstellen, sondern 1ne gyrundsätz- Was der göttlichen Gutheit einfältig und UuNSC-
1Cende! Fr. DIessayuer hat dies klar herausgeaf- tirennt schon immer existiert.11 Und W C: 7T homas
beitet; WI1r 7itieren 11Ur einen Satz VO  5 ihm un! Uı die inge (bzw. ihre Naturen) als Auslagerun-
mussen ein tieferes Eindringen 1in den Sachverhalt DCH eines einen göttlichen Planes versteht, wird
dem Leser überlassen: «In der Galileischen Wen- 11a gleiches in bezug auf die Prinzipien bzw. Wer-
de bleibt natürlich IN der Ordnung der Wahrneh- debestimmer Lun dürfen In un:! durch s1e wird
7HUNZ und der FEirkenntnis das körperliche, veränder- vollzogen, Was Br will, daß geschehe.!? Weil Er
liche Ding das erste in der Physik. ber in der Ab- wıill und insotern Br 1in un ufrc. diese Werdebe-
hängigkeitsordnung des Seins, dem kausalen Voll- stimmer will, 1st Er aktıv.14 Die Welt 1st somit
ZUY, dem Geschehen geht ihm der Primat verloren. ein großes « Etwas», das ist un sich unfte: Um:-
Dinge sind wandelbare KErzeugnisse der wirkenden ständen auch verändert, s1e ist zulnnerst weghalft.
)Kıräfte ‘; die also hier früher kommen und die X bın der Weg, die ahrheı1 un das Leben»-—
das 1st das entscheidende immer S1e auftreten, el Jo 1A06 VielleichtenWIr diese Aussage
ach unwandelbar ber alle Zeiten und Räume der och nicht genügend durchdacht; Jesus 1st nicht
Erfahrung gültigen Gesetzen wirken. Diese Wir- 1Ur ahnrheı für die Gläubigen, sondern Wahrheit
kungsgesetze sind das rimäre. »5 Das Erste un 1n sich ; ist nicht NUur en für den, der ihn
Erstrangige in dieser 1C sind also die Gesetze bzw glaubt, sondern Leben in sich. Ist nicht parı
Prinzipien; das Zweiteun! /Nachgeordnete die inge, Jesus auch niıcht 11Ur Weg für alle, die 1n ihm den
die Örper Jene Spannech den irklichkeits-) Weg ZVater nden, sondern weghaft 1n sich?
Raum auf, IN dem diese als Konkretionen, üunde- Und ist nicht damit alles, w4s C< WLihn und aufihn
lungen, Verflechtungen verstanden werden. hin erschaften 1st» (Kol I, 6), weghaft”
Nickel beschreibt diese grundlegende en
«Nach 1USCIMNM Weltverständnis ist die irklich-
e1lit dln ihrer anzch Breite un! Tiefe als ARtuali- Die Zellung des Menschen

SIETUNG ‚vorgedachter‘ Strukturen beschreiben CI}  o WI1r 11U:  - die Frage, welche Stellung dem Men-
C Elemente materieller Konstitution sind das schen 1n einer evolutiven Welt zukomme, beant-
erste, VO  - denen sich alles ableitet, sondern Ele- WoOorten wollen, werden WI1r diesen nıicht mehr
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einfach w1e einst Descartes als singulären Punkt VCI- Bestimrnüng als lebende Wesen, unserer
stehen können, als die ine cCogitans» gegenüber Verantwortung der ‚ Evolution‘“ gegenüber, 1Ns
den extensac» uch ist ebenso zufällig W1e Auge sehen wollen. Auf dem Strom, der u1nls tragt,
geplant eine Konkretion; uch ihn durchströmen, beginnt sich weilter ach VOTN ein trudel bilden
ihn bildend, die Wirkkräfte der evolutiven Welt. Dieser trudel ist sicher 1el stärker als wIr. och
Die Forschungsergebnisse der Biologie, Verhal- in ULLSCICLT Kigenschaft als Menschen können WI1r
tensforschung, Anthropologie UuUSW,. CIZWaANZCH die ihn beurteilen, darın StTteuern. Ich möchte...
Anerkenntnis dieser "Tatsachen S1e. ließen aber die verschiedenen Marschrichtungen durchgehen,
uch folgendes erkennen, WAas bei Behandlung die in diesem kritischen Augenblick dem often-
unserecs 'Themas VO  a Theologen 7zuweilen wohl stehen, der das Steuer hält, jedem VO uns, Und
eLWAa| wenig berücksichtigt wird: Entwicklung schließlich entscheiden, welches der beste Weg ist,
der Artenelnicht Nivellierung ihrer Unterschie- wird die große Entscheidung se1N. »IS Jede HEG Kr-
de, sondern Deutung ihrer Herkunft! Zunächst kenntnis äßt uns LICUC Determinismen erkennen
marschiert ach allgemeiner Ansicht (vergl die un! ädt unls eine weltere «Bürde der welterzu-
Aussagen ‚ ILuxleys, Heberers, Renschs u.a.) führenden Welt» auf, die «unbestreitbar immer
der Mensch tatsächlich der Spitze der Evolution schwerer auf den Schultern der Menschheit» (62)
(die Frage, ob dies auch orthogenetisch angezielt lastet. Weıil W17 aber, «da WI1r Menschen wurden,
WG kann hier unbeantwortet eiben), der das Vermögen erlangt aben, eine Zukunft pla-
Mensch ist WAarTtr eine < Jeweilsgestaltung » (G.Hebe- HE  2 un den Wert der inge beurteilen, können
rer) der fundamentalen TO. « Leben in aterie WI1r nicht mehr handeln, ohne daß selbst 1iSCIC

und sich darin verwirklichend», aber nicht ine G Weigerung, Stellung beziehen, einer Entschei-
eliebige. Kr 1st einzigartig, da 1n ihm un (soweit dung gleichkommt». 69) Diese ast AUuS Wissen
WIr wissen) 1Ur in ihm die Evolution gleichsam en WIr Menschen heute, die WITr den «Äquator

sich selber kommt, sich seiner selbst un! ihrer der Hominisation» überschritten aben, {ra-
bewußt Wird, ber sich un s1e reflektiert. Die SEO> SCH kein «Zwang VO außen», 1LLULT die « Kinfü-
Bßen Prinzipien des Komponterens un Dekompo- gun VO  w} innen » 249 kann die menschliche Kın-
nierens, des Ordnens und Entordnens sind auch in elit dauern un wachsen lassen. So ordert EILNANı
ihm wirksam aber ergenartig : nicht als Entropie einen «Zuwachs leidenschaftlichem Interesse»
und Ektropie w1e auf dem Niveau anorganischen (1 für die Zukunftsgestaltung, ruft immer w1ie-
WI1Ie organischen deins, sondern menschförmig. der in << die oroße Entscheidung »» 78 5) unragt,

welche Kraft u1ls etz «die Lust Voran-Das Bewußtsein (das Prinzip der Ordnung, eil-
hard) ersteigt das Niveau der Reflexion, der allge- schreiten der Schatten des es erhalten»
meine Verwirklichungsdrang das Niveau der be- 309 CIMAaS.: Sollten «diese Formen der Anzlte-
wußten Gestaltung. hung, die USEIC inswerdung postuliert, 1m Grun-

Damit ist schon das zweite erwähnt, das ZSENAUCT de nicht die Ausstrahlung eines (zugleich iran-
beachten ist uch die extiremsten Entwick- szendenten WwI1e immanenten) etzten Zentrums pSYy-

lungstheoretiker leugnen nicht, daß Bewußtsein, hischer Sammlung gebunden se1n und ‚WAar SC
Entscheidung, Verantwortlichkeit und erg mehr Nau des Zentrums, dessen KExistenz, da S1e dem

menschlichen Iun ein Tor 1nNs Irreversible öfinet,X1Dt, s1e meinen NUur, mit einer bestimmten etho-
de unı Gesetzlichkeit den adäguaten Grund dafür unentbeh:  ch erscheint (höchste Voraussetzung
angeben können. Dagegen rheben Philosoph der Zukunft!) 7y 309
WI1Ie Theologe rechtens inspruch, da der ensch
kein mit naturwissenschaftlichen Mitteln adäquat Die Verantwortiung des Menschenerforschbares Ob]ekt ist. Das aber Aartnıc. ZUT An-
nahme verleiten, VO  } se1iten der Naturwissenschaft- In einer umfassend evolutiven Welt wird somit
ler würden immer Vorhandensein wWw1e Eigenart des keineswegs innerlich notwendig Bewußtsein, (5e1-
Bewußtseins (Geistes) geleugnet. stigkeit, Entscheidungsmöglichkeit und Verant-

Sie werden zumindest nıicht der Sicht eil- wortung geleugnet und W: MNanl auch nicht
ohne weiteres Teilhard folgen IMay 1n seiner Aussa-hards dafür einige Belege. «Wesentlicher, meines

Erachtens, als alle technischen Fragen der eltge- ZC, daß «eine Welt der Konvergenz..., welche
staltung, stellt sich heute jedem VO  5 uns das Wert- pfer VO  5 uNsCICT Freiheit s1e auch verlangen
Problem, sofern WIr 1Ur mi1it vollem Bewußtsein — scheint, die EINZLIEY (im /atat gesper ist, die «die
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Würde un! die Hoffnung des Se1ins 75) sprechen S1e dem Soll, sind S1e gut; bleiben S1e die-
NOC. weniger, WEn allein daraus folgert, «daß SCTI OÖrdnung, dem Soll gegenüber zurück, dann
sS1e wahr se1in Muß» ebd.), wird 11a doch untfer sind s1e Fehl- bzwW. Abfallprodukte. Wır sind «1n
Berücksichtigung der Mentalität des heutigen der Lenkung uNsSCICS Lebens ebensowenig frei,
Menschen DCIL dürfen, daß diese Weltsicht und blind HSG TIEN Neigungen folgen, wIlie ein
S1e VOL allem! i1ihm seine Würde un! Aufgabe Schifiskapitän sich seinen Launen überlassen könn-
verdeutlichen VErImMaSs. erlangt Ja, se1ne An- t den Weg ZUuU aien festzulegen » 70)
sichten weitestmöglich der anrung bzw.
den Ergebnissen der Naturforschung abstützen Dize UNde IM der evolutiven Weltkönnen. Der ensch ist sicherlich niıcht mehr
Na1v als Mittelpunkt einer statisch gedachten Welt Wır erkennen: In evolutiver Welt wird keineswegs

verstehen auc. hier freilich unter- der Sünde ihr Ernstcharakter gyrundsätzlich OM-
suchen, ob die ten ihre Welt wirklich statisch INCN, das äng VO jeweiligen Verständnis dieser
verstanden aben, Ww1e manche Entwicklungstheo- Welt ab Höchstens, könnte inan S  > werden
retiker un! auch Teilhard behaupten deshalb hat die Sünden gleichsam «hierarchisch» geordnet: Es

aber se1n KÖön1igtum niıcht verloren. Gerade die 1bt nicht eine Fülle VO  } Sünden horizontaler
naturwissenschaftlichen Erkenntnisse 1m allge- Ausbreitung, sondern 1ne eigentliche und deren
me1inen unı die der Evolution 1im besonderen leh- phänomenal erkennbaren Auswirkungen. Die e1-
ren ihn detailliert, 1m «Phänomen» ogreif bar dieses gentliche ist die Verweigerung der Mitwirkung, die
sein Königtum erkennen: Kr hat nıcht, ZYC- 1im Tun verwirklichte Verneinung der Grundbe-
wıinnt aber, indem und insofern seine Aufgabe Aindlichkeit des Menschen: Kapitän eines Schiftes
in Verantwortlichkeit erfüllt. on csehr früh se1in, dem die Aufgabe zugewlesen ist, dieses
chrieb ELLINAT' « Der wahre nrufdes Kosmos ist (und damit sich se.  N in der Ta (Gottes Urc
eine Einladung, bewußt der großen Arbeit teil- die Meerfahrt hindurch 1n den rettenden, parusia-
zuhaben, die sich in ihm vollzieht nicht indem WI1r len afien bringen
in den Strom der inge hinabsteigen, vereinigen Wir sind u1ls klar, daß UrCcC diese Erkenntnis
WI1r uns mit ihrer einzigen Seele, sondern indem nicht alle in NUsSserm ema angeschnittenen Fragen
WI1r mMmi1t ihnen ein kommendes Ziel ringen» (1 2 beantwortet sind WI1r wollten 11U1I einige orund-
un weni1g später: Wir egreifen, daß “«unser wah- sätzliche rwägungen anstellen.
1CS5 Königtum darin besteht, als intelligente Atome Wer behauptet, 1n evolutiver Welt sicht) würde
dem 1m Universum begonnenen Werk dienen» der Sünde gyrundsätzlich ihr Ernstcharakter IN-
(3 o) Wenn Welt Strömung 1st un! dieses nicht VO  n INCN, begeht m Grunde denselben €  er,; den die
einem dunklen Irgendwoher einem SZCIL Ir- machen, die AUS der Existenz einer Selbstmord-
gendwohin, sondern als kreatürliche Emergenz statistik auf die Falschheit der ese VO  H der rel-
kraft göttlicher Immergenz, un WEeC1111 welter dem eit des Willens chließen Weil mit statistischer
Menschen dariın Bewußtsein zukommt, 1st Wahrscheinlichkeitvoraussagbar ist, wlie v1ie.  Je Men-
dessen Aufgabe nicht, 1m Strom naturgesetzlich schen sich einem Tage das en nehmen
mitgetrieben werden, auch nicht NUfr 1N einem werden, könne C5, argumentiert INall, jesbezüg-
spinozistischen «amort fatı» das Hineingestellt-sein lich keine Freiheit geben Man übersieht jedoch bei
1n die große Strömung bejahen, sondern sich dieser Argumentation, daß in dieser Statistik 1m
entscheiden, sich einzustellen. Freilich 1bDt hiler Gegensatz etwa ZUr Unfall-Tod-Statistik!
1m Grunde 11U7 7zwel Wahl-, Einstell-möglichkei- 11Ur ber die Fälle gemittelt wird, die nicht durch
ten, das Miıt-machen un! das Sich-sperren. In der nfall oder Krankheit, sondern ausschließlich

durch «Frei-Tod» eintreten. Diese Statistik elim!1-einen un: durch S1e erfüllt seine Aufgabe un DC-
winnt Annäherung auch seine rfüllung; in der nlert also nicht die Freiheit, sondern Q1@ WE-

anderen ver-{Iut s1e un verweigert sich selbst. sentLich oraus! parı ANN csehr wohl in evolutiver
Weil aber der ensch konkrete Konkretion 1m be- Welt sicht) VO  a der Sünde als VO  n einem mit ST2A-

stimmten Hier und Jetzt und damıit uch seine TEe1- tistischer o  endigkeit eintretenden allpro-
eit immer ine «situlerte»16 SE aktualisieren sich dukt gesprochen werden, insotern s1e. dabe1i als die
die beiden Grundeinstellungsmöglichkeiten in VCI- phänomenale Erscheinung, die Auswirkung der
schiedenen, bestimmten Objektsverwirklichungen, freiwilligen Verweigerung 1m Grunde verstanden
rodukten Sind diese in der einen Ordnung, ent- wird.
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P. Teilhard de Ci13rdin‚ La pensce du Pere Teilhard de Chardin praeexistunt et1iam 1n divina praescientia, sed NO!]  5 sCU)
Les tudes Philosophiques (1 5) 58I quotumdam futurorum tationes Deus 1n retinuetit, rebus creatis

Vgl Z D das 4. Kap «Das Kreuz und das Übel» 1n G.Crespy, C4dS 9(0)81 infundendo  » De O A, vgl. De pot JIL. 16 «
Das theologische Denken Teilhard de ardıns (Stuttgart 19623 11O]  - OMNI1s finis est forma.»
149-154. 13 De DOL. ILL, ad 16

H. Volks Rektoratsrede Münster 10) 5) C Schöpfungsglaube und De DOL. ILL, sed PIaC,
Entwicklungstheorie » zweitelsohne ein wichtiger Markstein auf 15 Teilhard deafıDie große Entscheidung, DIie Zukunft des
dem Wege dogmatischer Besinnung, ebenso WwIe die ein halbes Jahr- Menschen (Olten/Freiburg 1963 61 Da die folgenden Zitate Aaus die-
undert früher gehaltene Rektoratsrede 1e: (Würzburg 909). SCIMN ammelband eNtINOomMMeEN sind, bringen WIr gleich 1im Text die
Marksteine en aber den Sinn, daß s1e den Weg weiter weisen. jeweilige Seitenangabe.

Wir nehmen das Wort Schöpfungsglaube als Abkürzung für 16 Vgl. Schoonenbetg, Mysterium iniquitatis: Wort und
alles das, W as der Christ ber Gott selbst, ber sich und die Welt und ahrheit 21 (1966) WTT, SPCZ, 580.,
beider ollendung in Ihm un! durch glaubt.

Fr. Dessauer, Der Fall Galilei und WI1r (Luzern 1943 44-—406.
Vgl. ders., Naturwissenschaftliches Erkennen Frankfurt 195
210—223,

E. Nickel, Zugang Wirklic!  e1it (Fribourg 1963 130
E. Nickel aaQ. 120,

Luyten, Teilhard de Chardin, KEine CUu«ec Wissenschaft » re1-
urg/München 19| 54

Vgl.z. B. A. Einstein, Meıin Weltbild (Amsterdam 1934, D

Vgl. z. B. B.Rensch, DIe philosophische Bedeutung der Evo- Geboten 20. Juli 19012 Böhlitz-Ehrenberg, 1047
Jutionsgesetze: Die Philosophie und die rage ach dem Fortschritt, Z Priester geweiht Er studierte in Leipzig und Lö-
hrsg, VOonNn Kuhn u. Fr.  1edmann München 1964 179-206 W, ist Doktor der Philosophie (1936) und TheologieIThomas Vl De DOL, ME 16

12 (Genauer geEsSagTt Diese Werdebestimmer sind Teilauslagerun- (1951) un:! se1lt 1963 Professor in Bonn Er veröftent-
lichte: Theologie un Physik (1951) un! Teilhard de40 des einen göttlichen anes, da nach Ihomas diese Abbildung
Chardin 1m Disput (1964)nicht ein-deutig ist. «Omnıia quacC praeexistunt in Causis realibus,

Domin1ique Dubarle

Gefährdet die Art und Weıise,
1in der der Mensch mMmI1t siıch selbst verfährt,

se1in Menschsein »”

@ DA  CNSo fortmuliert 1st isSsefe Fragestellung recht VapCl,
BINSARZ DESine nähere Auseinandersetzung damit ist NUur

möglich.  ‘3 wWenn WIr S1e 1n jeder Hinsichtunı 1n mMOg- Das Wesen des Menschen CIM 7geOnis des historischenlichst konkreter ofrm präzisieren. Diese Präz1s10- ProzessesNen werden unls aber bereits diese oder jene partielle
ÄAntwort rtmöglichen. och ist nicht eicht, Wie 114l Sagt, ist der Mensch VOI Natur ein

animalisches Wesen, das AUS der anımalischen Naturdaraus ine umfassende Antwort gewinnen, die
einen echten philosophischen oder theologischen hervorgeht. Zugleich aber ist in unabwendbarer
Wert besitzt. Auf jeden Fall mussen WI1r unls jedoch, Weise berufen, sich ufrc seine spezifisch mensch-
ehe WIr Z eigentlichen ema kommen, einige IC Entfaltung mehr und mehr 1m Sinne einer
recht elementare Gewißheiten vergegenwärtigen. Aufwärtsentwicklung umzugestalten. Diese Um-

469


